
Maık Schmerbauch

Kurt Engelbert (1886—1967) rcnhıivar und Bıbliothekar
IM Bıstum Hildesheim nach 94h

3ar Geschichte des Archiv- und Bibliothekswesens 1m Bıstum Hildesheim
In der Nachkriegszeit ach 1945 o1bt bislang LU wenıge Untersuchun-
SCH, 1n denen allerdings weder die innere Urganısatıon der Hildesheimer
Schriftgutverwaltung und des Archiv- und Bibliothekswesens noch die
Tatigkeit VO  — 1114 Engelbert (1886—-1967) thematisiert wird.! Miıt ihm kam
1947 eın Mann in den kirchlichen Dienst des Bıstums Hildesheim, der viele
Jahrzehnte lang UVO ausgereifte fachliche Erfahrungen im Registratur-,
Archiv- und Bibliothekswesen des grofßen deutschen Erzbistums Breslau
gemacht hatte und ‚WAaTr unfter der Leıtung des Kardinals, der noch die
Jahrhundertwende ın den gleichen Arbeitsbereichen im Bıstum Hıldesheim
erhebliche Fortschritte in Gang geSETZL hatte: Adolf Bertram.*

Engelbert Im Bıstum Bresilau

urt eorg Engelbert wurde als Sohn des Rektors und Kantors Paul und
seiner Frau Klara Engelbert ER Juli 18556 im oberschlesischen Wansen
im Kreıs Ohlau geboren. ach seinem Abitur 190 / besuchte bis I91O
die Breslauer Universıitat und VO  - Oktober I910 bis Junı 1911 das Breslauer
Priesterseminar. Dort erhielt In diesem Zeitraum die theologischen We1-
hen bis ZU. Diakonat. Am Juni L9LL wurde VO Breslauer Bischof
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eorg Kardınal Kopp AB Priester gewelht.} Im Ersten Weltkrieg wurde
Engelbert FA Lazarettdienst eingezogen.“* Sein Pfarrexamen legte 1916
ab An ersten Priesterstationen WAarTr tatıg VO  m Dezember EOEL bis O:
ber Er in Thomaswaldau, anschliefßsend VO  =; Oktober EOTZ bıs Marz 1916
ıIn der berühmten schlesischen Hedwigsstadt Trebnitz. Engelbert bekam für
seinen Eiınsatz 1m Lazarettdienst L918 das Verdienstkreuz des Malteseror-
dens und das 1serne Kreuz D Klasse weilßsschwarzen Bande verliehen.5
Schon waäahrend seiner Studienzeit entwickelte eın 54 Interesse der
Kirchengeschichte Schlesiens un besuchte regelmafsig das Diozesanarchiv
Breslau. och VOT dem Ende des Ersten Weltkrieges wurde VO TeS-
lauer Bischof Adolf Bertram 1im April I918 In die Bischöfliche Verwaltung
ach Breslau erufen. Dort WAar Engelbert viele Jahre in der Kegistratur
und 1im Offizialat tatıg. In den 1930er-Jahren wurde Engelbert dann Archiv-
pfleger im Bıstum Breslau. Im Januar 1940 ıhn Adolf Bertram
ZU Diozesanarchivar des Bıstums Breslau, WwWOomıt auch die Aufsicht
über die Breslauer Dombibliothek und das Diozesanmuseum bekam In
dieser Stellung blieb Engelbert bis selner Flucht Aaus Breslau 1m Herbst
1946 In diesen sechs Jahren gelang ihm auch ın der schweren Kriegszeıt,
das Archiv in jeder Hınsıcht verantwortungsvoll führen Sein gröfster
Verdienst War der Schutz der Archivalien, die in den etzten Kriegsjah-
fren durch Auslagerungen durchführte. Ebenso gro(fs W ar seline Leistung,
die Bestände nach Kriegsende wieder zurückzuführen un: das VO rıeg
stark beschaädigte Diozesanarchiv wieder für den normalen Archivbetrieb

sanıeren.® Kurt Engelbert MUSSTIeE 1Im Spatsommer 1946 In Breslau aber
die tragische Wahrheit der politischen Konstellationen In Schlesien erken-
NenNn und verlie{s INmMmM: mıt seinem Bruder Joseph Engelbert seine
Stadt Breslau Oktober 194 Engelbert WAar insgesamt 5) Jahre und

Monate iım Bıstum Breslau tatıg gewesen.®

Engelbert omm Von Breslau 946 nach Niedersachsen

Über seline Flucht berichtete urt Engelbert: »Am 22.10.194 MUSSTeEe ich
Breslau verlassen, weıl die Polen bereits In der Presse mich hetzten.
Am 36.106. kam ich nach Hannover und wurde dort ın der Vertriebenen-
Seelsorge eingesetzt, bis iıch im April 1947 nach Hiıldesheim kam Ich
wohnte bis Junı 1950 iIm Pfarrhaus In Drispenstedt und dann Saarstras-

118.«9 Er gab d} dass auf selner Flucht 1Ur das NECUEC Lexikon für
Theologie un Kirche mıtgenommen hatte, denn glaubte »In dem
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Lexikon das beste Rustzeug und 1Ine Zusammenfassung der theolog1-
schen Wissenschaften für me1ılne weltere Tatigkeit besitzen «1° Schon
kurz nach seiner Ankunft In Hannover 1m Oktober 1946 kam einem

NSCH Kontakt Engelberts ZUTLC Hildesheimer DiOzesanverwaltung. Anlass
WAaTl, dass ihm In Hildesheim-Drispenstedt »als heimatloser Flüchtling« ıne



Wohnung angeboten wurde. Der Hıldesheimer Domvikar Haller sollte ıhn
bei seinem mzug unterstutzen und In die 1ICLHE Umgebung einwelsen.**
Seine Wohnung nahm Engelbert In der Saarstrasse 118.12 Am I April 194 /
erhielt Engelbert die Nachricht, EeErwaarte ihn 1m Bıstum Hıldesheim ine
HEL Aufgabe. %3 Das Bıstum Hıldesheim W ar aber 1m Fall der Flucht AUus

selner He1l1mat niıcht der Wunschort VO  — urt Engelbert SCWCESCH. Bereı1ts
1im Sommer 1945 hatte Engelbert für den Fall einer Flucht Aaus Breslau die
bayrischen Erzbistümer München-Freising und Bamberg kontaktiert,
dort 1nNe Aufnahme finden och die Fluchtroute führte iıhn und selinen
Bruder Josef Engelbert schliefslich ın die nıedersächsische Diaspora, und S1Ee
nahmen hre Bestimmung dort An 4

Der Hildesheimer Bischof Joseph Godehard Machens beauftragte ıhn
16 Aprıil 1947 »mıt einer standigen Aushilfstatigkeit« 1im Generalvikariat.
Er bat ihn, neben der Bearbeitung VO Steuerfragen auch die HCL Ord-
NUNg der Beverinschen Bibliothek übernehmen. Das Amt als Vizeoffizial
ıIn Ehefragen trat Januar 1949 An 9 Gleichzeitig wurde Z

Generalvikariatrats EeTNAaNDtE und spater hauptverantwortlicher Offizial
des Bıstums 16 August 1956.7° DiIe kırchenrechtliche Arbeit als ffi-
z1al bedeutete WI1e In Breslau auch In Hiıldesheim eın beträchtliches Maf{s

Arbeit, denn Engelbert MUSSTeE sıch die kirchenrechtlichen Ange-
legenheiten der Tausenden Ostvertriebenen 1im Bıstum Hıldesheim SOWIeEe

tausende Kriıegswıtwen SUOISCH. BIs 1952 erfüllte diese Aufgaben
allein.!7 DiIe Angaben in seiner Hıldesheimer Personalakte bezeugen, dass

16 April 194 / FA Direktor des Diozesanarchivs und der DIozes-
anbibliothek ETNAaNnAt wurde.:$ Der Hıldesheimer Schematismus VO  3 1949
nNannte ihn A DE Eersten Mal offiziell als Archivdirektor.19 Wıe Engelberts
Erfahrungen 1m zerstorten Breslau zeıgten, auch 1n Westdeutschlan
viele Archive und Bibliotheken zerstort und ZU. Neuaufbau der Archive
bzw. Bibliotheken WAar das Bergen, Siıchern, Zurückführen und Neuordnen
die vordringlichste Aufgabe der Archivare und Bibliothekare.?°

urt Engelbert kam ın einer auch kirchlich sechr bewegten elıt 1n das
Bıstum Hıldesheim. Dıie Katholikenzahl des Dıiaspora-Bıistums Hildesheim
stieg durch die Binnenvertriebenen Ende des /weıten Weltkriegs
und die vielen tausenden Ostvertriebenen VO 250.000 auf 650.000 Katho-
liken A W as für die gesamte Hildesheimer Diozesanadmıinistration im
ersten Nachkriegsjahrzehnt eiıne orofse Verwaltungsaufgabe bedeutete:
HNECUEC Kirchen und Pfarrgemeinden, Liegenschaftserwerb, Neueinteilung



VO  > Dekanaten und die faktische Integrationsarbeit 1n Vereinen und Ver-
banden VOTLT Ol't 21 DIiese Verwaltungstatigkeit schlug sıch dann auch direkt
In der Schriftgutentstehung nieder.

Rückblick Iradıtiıonen der Schriftgutverwaltung
Im Bıstum Hıldesheim HIS 94h

negistratur

Das Registraturwesen 1m Bıstum Hıldesheim wurde VO  e Engelberts jahr-
zehntelangem Begleiter 1im Bıstum Breslau, Adolf Bertram, se1lt dem Ende
des E Jahrhunderts in grofßsem Maf{fs epragt. Der Junge Iheologe Bertram
wurde 18584 1im Bischoöflichen Generalvikariat Hiıldesheim eingestellt und
18586 ZU.: Regıistrator ernann Bertram begann, alle Akten HECUu verzeich-
He in Anlehnung staatliıche Registratur- und Archivmodelle. Er e-
matisıerte die Akten nach dem Provenlenzprinzıp: Allgemeine Generalia,
Pfarr- und Ortsakten, Finanzfonds, Bischöfliche Kurıle und Domkapitel.
Er untergliederte diese welıter in Sachgruppen. Den Bestand Bischöfliche
Kurıie unterteilte ın Allgemeıne Anordnungen, Ernennung der General-
vikare und Domkapitulare, Anstellung der Pfarrer und Dechanten, Pfarr-
und Schulsachen.

Bertram Nutzte die Neuordnung der Registratur dazu, viele Informatio-
HE für se1n ogrofßes dreiteiliges markantes Werk »Geschichte des Bıstums
Hıildesheim« verfassen, das bis heute ımmer noch Standardliteratur für
Diozesan- und Landeshistoriker 1Sst. Durch die schweren Verluste des Nıe-
dersächsischen Staatsarchivs und die Beschädigung des Hauses Pfaffen-
stieg 1m /weıten Weltkrieges diente Bertrams umfangreiches Werk ach
1945 eshalb als eın bedeutendes Kompendium Fragen ZUL Hiıldeshei-
HGT Kirchengeschichte.*?

Fur die NECUu errichtete amtliche Regiıistratur ım Bischöflichen Generalvikariat
Hıldesheim (BGV) War nach 1945 aut Schematismus eiıne Personalstelle
vorgesehen.? Dıi1e Regıistratur 1im renovlierten Bischöflichen Generalvikarıiat

Pfaffenstieg wurde nach 1945 organısılert in der Abteilung »Registratur
und Rechnungs-Revisionsabteilung«.*4 Registrator wurde eın alter Bekann-
fer Engelberts Aaus Breslau: Viktor Klaka Er (FAat ZuU Januar 194 / se1-
1E  - Ihienst als verantwortlicher Registrator un: blieb bıis 1967 in der
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Kegıistratur beschäaftigt.? Als Registrator des Generalvikariates wurde
Engelbert ın seliner Hildesheimer Zeıt nıcht aktıiv.2° Dennoch stand In
Kontakt mıt Klaka hinsichtlich der UÜbernahme VO  = Registraturgut.”7

Pfarrarchive

Auch die orge die Pfarrarchivpflege in den Pfarreien WAar der Hildes-
heimer Diözesanverwaltung selt Ende des 19 Jahrhunderts CI wichtiges
Anliegen In der Schriftgutverwaltung SCWESCH. Es findet sich bereits
76 Juli 1559 en »Anschreiben des Bischöflichen Generalvikariats betr. die
Einrichtung elines Pfarrarchivs«. Darın forderte das Bischöfliche (General-
Vikariat, dass verbindliche Normen für Pfarrarchive geben musse und
der Pfarrer In seliner Pfarrei den Schriftverkehr und die Akten ordnen
habe SO sollte zweckmalßsig Schriftgut werden. Ausserdem wurde
die Anschaffung elines Aktenschrankes 1ın jeder Pfarrei pefordert.” Am

September 1914 findet sich 1m Kirchlichen Anzeılger eine Anordnung
»Nachforschungen In Kirchenbücher für prıvate 7Zwecke«. Das Bischöfliche
Generalvikariat erlie{s darin Regeln Z pfarramtlichen Schriftgut, weıl In
den Pfarreien vermehrt Anfragen für familiengeschichtliche Forschungen
gestellt wurden. Dem Bischöflichen Generalvikariat WAar wichtig, dass
die Einsicht in die Kirchenbücher VOTLT Ort NUr unte Aufsıicht geschehen
dürfe und Gebühren dafür zahlen waren.*? 1939 teilte das Bischöfliche
Generalvikarıat den Pfarreien mıt, dass die Pfarrarchive einer Durch-
sicht unterziehen wolle.3° Eın spezieller Archivpfleger wurde damıt beauf-
Nagı der bereits ein1ıge Wochen spater Berichte über selne Besuche

das Bischöfliche Generalvikariat mitteilte. Im allgemeinen WAar dieser
MIt der Siıtuation sehr zufrieden SCWECSCH, WI1eE die melsten Pfarrgemeinden
ihr Schriftgut ordneten.}! 1939 wurden noch weıltere Archivpfleger für eiıne
bestimmte Region des Bıstums bestimmt, die regelmafsig die Pfarrarchive
begutachteten.?*

ach Engelberts Angaben In einem Fragebogen VO  > 1945 hatte das BIS-
tumsarchiv das Aufsichtsrecht über die Hıldesheimer Dekanats- und Pfarr-
archive. Be1l den Vısıtationen In den Pfarreien wurden dem Pfarrverwalter
auch immer Fragen ZU Pfarrarchiv gestellt. Auch nach 1945 gab Spezl-
elle Archivpfleger 1im Bıstum Hildesheim, die In den Pfarreien ein ugen-
merk auf die ordnungsgemäfse Aktenführung legten.3 Dıi1e Paderborner
Diözesansynode VO  = 1946 gab bereits einen Wegwelser für Pfarrregistra-



heraus. I)as Hildesheimer Generalvikarıiat erlie{s in Anlehnung
iıne Verordnung der Landeskirche Hannover und des Niedersächsischen
Arbeitsministeriums im Februar 1952, dass Archiv- und Registraturraume
nıcht für dringende Wohnraumzwecke gebraucht werden urften. Dadurch
selen Archivalien ın einem erheblichen Mat{s gefahrdet. Jedes Pfarrhaus
musse daher unbedingt einen eigenen Regıistraturraum freihalten.?

Im August 1952 WwIeSs das Generalvikariat auf die Publikation »Hand-

reichung T: Errichtung einer Regıistratur für katholische Pfarramter« hın,
die über die Amtliche Zentralstelle für kirchliche Statistik Köln bezie-
hen W ALl. Miıt der Handreichung selen auch Laienseelsorger In den ogrofßen
Pfarreien in der Lage, die Registratur In den Pfarreien »STEeTSs In der erfor-
derlichen Ordnung halten«. Auch in kleineren Pfarreien S] das System
anwendbar. Dem Seelsorger CISDaAIC das System viel Zeıt, der Anzeıger.®
Von der Hıldesheimer Druckerei Borgmeyer wurde dafür die »Anleitung
YABEE Einrichtung einer Regıistratur für katholische Seelsorgestellen« heraus-
gegeben.?° iıne der Schwierigkeiten 1m katholischen Registra-
{[Ur- und Archivwesen Westdeutschlands ın den 1950er-Jahren, dass

keine verbindlichen Richtlinien Z Kassatıon VO  — Akten gab DiIe Kon-
ferenzen der Diözesanarchivare in Konstanz und Koblenz 1956 und 195 /
bemängelten diesen Umstand aufgrund der überall zunehmenden Akten-
NSC, allerdings wurden ein1ge LOösungsansatze unterbreıitet, welches
Schriftgut prinzipell als kassabel bewerten sel. /um Beispiel sollten in
den Pfarrgemeinden LLUL einıge Predigten eines Jahres aufbewahrt werden
oder alte Mitgliederlisten VO  3 Vereinen wurden als kassabel bewertet.?7
Mehrere Versuche, einen Entwurf einer Kassationsordnung im General-
vikarıat generleren, schlugen och hıs Anfang der 1970er-Jahre fehl.38

Im Sommer 1959 bat das Generalvikariat alle Pfarrgemeinden hinsichtlich
der »Einsendung VO  5 Festschriften und Pfarrchroniken«, dass diese Fest-
schriften, Chroniken eit” ın drei Exemplaren das Generalvikariat
senden hatten, da diese für Archivzwecke und die bistumseigene Biblio-
graphie benötigt werden. S1e dienten ausserdem archivalischen, hıstorI1-
schen und statistischen Studien.?9 1960 g1ing erneut ine Anweılisung die
Pfarrgemeinden hinaus. Ne Pfarrer sollten für ine nachhaltige Pflege und
Sorgfalt der Pfarrarchive SOTSCH. DIiese Anweılsung beruhte auf Empfehlun-
SCH des Deutschen Archivtages, der Nachlässigkeiten in der Pfarrarchiv-
pflege bemängelte. Ebenso selen die Pfarrarchive bei Vısıtationen über-
prüfen und alte Akten könnten dem Bistumsarchiv übergeben werden. Jede
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Veraufßserung VO  = Akten wurde strikt Uüntersagt.* Ende 1969 schilderte eın
Bericht VO  = Engelberts Nachfolger Herrmann Engfer den Zustand vieler
Pfarrarchive ım Bıstum Hıldesheim: Akten 1n den Pfarrhäusern lagen teil-
Welse wust In verschiedenen Raumen, das Generalvikariat alle
Pfarreien anhalten MUSSE, die Pfarrarchive in geschlossenen Raumen
siıchern und Inventare über das Schriftgut erstellen.41 Ine Mitarbeit
Engelberts diesen pfarrarchivlichen Vorgaben und Entwicklungen 1st
aufgrund selner Breslauer Erfahrung In der Pfarrarchivpflege möglıch.

Kırchenbücher

Se1lit 1933 wurde das Bischöfliche Generalvikariat VO  = nationalsozialisti-
schen Stellen unter Druck SESETIZLT, die Kirchenbuücher der Pfarreien
einen zentralen (Ort konzentrieren. Es sollte eine Zentralstelle geben,

die sich S1ppen- und Familienforscher für notwendige Arıernachweise
wenden konnten. Bıs 1935 wurden eshalb die meIlsten der abgeschlos-

Kirchenbücher aus den Pfarrgemeinden Hıldesheimer Domhof
konzentriert4? und ein eigenes Kirchenbucharchiv entwickelte sich. Mıiıtte
der 1930er-Jahre sollen 1E elele Anfragen PIO Monat das Kirchenbuch-
archiv SCWESCH seIn. Im Krieg gab dann Anweılsungen die Pfarreien,
die Kirchenbücher bombensicher schuützen.43

Dıie Bombardıierung Hildesheim 1im Marz 1945 überstanden viele Kirchen-
buücher Domhbhof E ach 1945 wurde die Kirchenbücher ın das Haus

Pfaffenstieg gebracht und Nie Aufsicht des Generalvikars gestellt.“*4 Es
1St das Kirchenbuchverzeichnis VO  = 1946 erhalten geblieben und welst yOL
Bände AUusSs mıt Laufzeiten bıs 1852 DiIie Kirchenbücher WAaren hıs diesem
Zeıitpunkt übernommen worden, da ab 1653 In allen Hildesheimer Pfarreien
HEUEC Kirchenbücher eingeführt worden WAarFrcl, die In der Regel bis 1945
noch nıcht geschlossen oder übergabei:eif WAaLrCIl, und in den Pfarrgemein-
den verblieben.45 In der Regel beantwortete der Generalvikar Offenstein
oder Registrator Klaka die Anfragen die Kirchenbücher.4° Anfragen
Kirchenbucheintragen wurden eshalb L1UTLE selten VON Engelbert bearbeitet.47

Es kam aber 1948 VOTL, dass Engelbert VO  e einıgen Polen die Aushän-
digung VO  - Informationen AaUus Kirchenbüchern gebeten wurde. Engelbert
verweıigerte allerdings die Herausgabe VO  . Informationen und bezog sich
dabei auch auf ine kıirchliche Anwelsung, dass keine rechtliche trund-



lage für die Einsichtnahme in kiırchlichenamtliche Akten pebe. Wiıchtig
wurde die 7Zusammenarbeit mıt dem Kirchenbuchamt für die He1ımatver-
triebenen in München, das 1951 errichtet wurde. Das Bischöfliche General-
vikariat wIeSs alle Hildesheimer Pfarrgemeinden daraufhin A} alle relevanten
Kirchenbuchdaten VO  — den Ostvertriebenen das Amt übermuitteln.*?
(Gemäafs den vorliegenden Quellen WAar das Kirchenbucharchiv nıcht Engel-
berts Prioritat. rst 1996 wurde das Kirchenbucharchiv durch Strukturie-
rungsmafisnahmen innerhalb des Generalvikariates dann institutioneller Teıl
des Hildesheimer Bistumsarchivs.5°

Dombibliothe

DiIie Dombibliothek hıs A Ende des 8 Jahrhundert euzgang
des Domes untergebracht. Bischof Bertram strebte Begınn des Jahr-
hunderts einen Neubau für die Hildesheimer Diözesanverwaltung A in
der auch die Bibliothek untergebracht werden sollte. SO wurde 1905
Pfaffenstieg nahe des Hıldesheimer Domhboftes In eigenes Haus erbaut als
»(Generalvikariat und Dombibliothek«>, ın der nach 1945 die gesamte Hıl-
desheimer Diözesanverwaltung (mıt Offizialat) und Bibliothek Jahrzehnte
lang tatıg und der Arbeitsplatz VO  D urt Engelbert DiIie Bestände der
Dombibliothek wurden waährend des /weıten Weltkrieges 1n die umliegen-
den (Orte ausgelagert> un mıt 5ignatur un Titel in Bücherlisten erfasst,;
die bıs heute erhalten geblieben Sind. S1e ine wichtige Grundlage
für Engelbert für das Fortführen der Bibliotheksarbeit nach 1945°

BISTUMSAaTCHIIV

Eın eigenstandiges Archiv WI1e ın Breslau gab in Hiıldesheim Begınn
des Jahrhunderts noch nicht, sondern die abgeschlossenen Akten WUlL-

den in den Registraturraumen Pfaffenstieg aufbewahrt. Im /weıten

Weltkrieg wurden viele dieser Akten und wertvolle Handschriften aus dem
Pfaffenstieg ausgelagert und kamen in Pfarrhäusern umliegender Dortfer
unter. Ausserdem wurden ypten VO  — Kirchen und Bergwerkstollen als
Unterkunft SENUTZT. eım schweren Bombardement VO  - Hıldesheim

Marz 1945 wurde Schriftgut vernichtet, obwohl sich die Kriegsverluste
ın Gırenzen hielten.“4 Eın Archiv als eigene Instıtution der Diözesanadminis-
ration entwickelte sich erst in langsamen Schritten UHNfe Kurt Engelbert.
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Das Haus Pfaffenstieg

DiIie Ernennung VO  5 Kurt Engelbert ZU. Diozesanarchivar 194 / bezeugt die
Ex1istenz einer Institution Archiv 1m Haus des Generalvikariates Pfaf-
fenstieg, allerdings noch nıcht In Form einer eigenstandigen Verwaltungs-
einheit mıiıt Haushalt und Personal, sondern als Teıl der Adminis-
tratıon Pfaffenstieg. Eın Fragebogen des Stadtarchivs Gottingen das
Bıstumsarchiv VO  — 1945 mıt Antworten VO  — Engelbert g1ibt einen Einblick,
W1e die Arbeit 1Im Archiv Organısıiert wurde. Demnach gab keinen be-
stiımmten Tumus, In dem das Archiv Akten aus der Registratur oder ande-
K  e Dienststellen des Bischöflichen Generalvikariates übernahm. uch
gab keine festgelegten Schutzfristen für Akten, die hier als GrenzJjahr
bezeichnet wurden. Engelbert gab d} dass Akten AUus dem Seelsorgebe-
reich für Oöffentliche Nutzer nıcht einsehbar selen. Ausserdem verneıminte
die rage, ob ine Zentralstelle für kirchliches Archivwesen gebe.® Tst
1959 wurden das Dıiozesanarchiv und die Dombibliothek ZUuU. ErsSsten Mal
als iIne eigene Abteilungen im Schematismus ausgewlesen. Beide gehörten
bis dahın folglich FARBE inneren Verwaltung des Generalvikariates.5°

Im Generalvikariat Pfaffenstieg MUSStfen nach Kriegsende 1945 auch
Reparaturarbeiten durchgeführt werden.57 Viele Rechnungen über die
Bauma{fsnahmen AdUus dem Jahr 194 / ZCUSCNH VO raschen Wiederaufbau
des Hauses.® uch Regale für die Registratur und Buroraume wurden NEeEu

angeschafft.” Der Generalvikar bestäatigte gegenüber den staatlıchen eld-
gebern, dass das Bıstum Hıldesheim aufgrund der massıven Vertreibungen
AUus dem Osten seline Katholikenzahl ach 1945 verdreifacht hatte, und
die DiOozesanverwaltung sich dementsprechend NEU strukturieren MUuUusste
Das Archiv und die Registratur bemerkten die Zunahme des Schriftguts
nach 1945 erheblich. Der Generalvikar sprach spater AYA @  - einem »starken
Antfall Akten« aus dieser Zeıt S1e lagerten ZU Teıl 1ıld verstireut
auf dem Dachboden des Hauses, und befürchtete adurch OS STAa-
tische Probleme für das Haus.®° Fur die Regıistratur unter Klaka und für
urt Engelbert bedeutete das immer wieder erhebliche Platzprobleme für
die Lagerung der Akten und Probleme In der Ordnung und des Auffindens
VO  - Informationen. aSt Miıtte der Siebziger Jahre und damıiıt lange nach
Engelberts Tod, nachdem das Generalvikariat Aaus dem Pfaffenstieg aus-

SCZOBCH Wäal, bestanden im Bistumsarchiv Pfaffenstieg die raumlichen
und technischen Voraussetzungen für Ine gute Lagerung, Erfassung und
Benutzung der Archivalien.®!
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Die erhaltenen Anfragen ExTerner Benutzer Archiv und Bibliothek
nıcht separat trennNnen, sondern bezogen sich 1m Prinzıp auf beide Instituti-
OTE gemelnsam. So sind t{wa 250 ExTerne Anfragen AUS dem Zeıitraum VO  e

1946 bıs 1960°? erhalten geblieben, dıe sich 1m Anschreiben sowohl das
Diozesanarchiv als auch die Bibhliothek » Beverina« richten. S1e zeichnen



sıch auch dadurch dUu>, dass S1e sich ın PCISONA Engelbert sowohl den
»Herrn Bıibliothekar« und »Herrn Archivar« wenden. Den meIlsten Nutzern
WAar die Personalunion der beiden Ämter bewulßst, anderen wiederum nıcht.
Fur Engelbert machte keinen Unterschied, ob siıch Anfragen mehr auf
Archivalien oder auf Liıteratur der Dombibliothek bezog.

Irotz der grofßen Not der deutschen Bevölkerung in existentiellen Fragen
In den ersten Nachkriegsjahren begannen die Anfragen das Bıstums-
archiv schon im Herbst 1945.° uch 1m rıeg hatte vermehrte Anfragen
gegeben, die aber nach der Auslagerung der Akten nıcht mehr bearbeitet
wurden.°4 Anfragen gab VO  m kommunalen Instiıtutionen, wissenschaft-
lichen Einrichtungen oder Privatleuten Adus allen Regionen Deutschlands
und dem Ausland. ach Analyse der erhalten gebliebenen Anfragen erg1ibt
sıch 1n etwa folgende inhaltliche Bewertung: a} Anfragen ZUTLC Genealogie
und Familienforschung, b) Mittelalterliche und Frühneuzeitliche Urkunden,
Handschriften und Alte Drucke, C) Ortsgeschichts- und Heimatforschung
1 für Festschriften und Chroniken, d) Forschungen für Wissenschaft-
liche Abschlussarbeiten, e) Informationen Heiligen und f) Allgemeine
Literaturanfragen.

Wılhelm Stoffers, der Engelbert ın den Fünfzigern als Hıiılfe 1im Offizialat
unterstutzte, VEerTITarT Engelbert auch im Archiv waährend dessen Urlaubs
und bearbeitete dann Anfragen in elıgener Verantwortung®, manchmal VCI-

wIles auf die Rückehr Engelberts.® Teilweise konnten sıch Recherchen
Anfragen monatelang hinziehen, laut Engelbert VOT allem ”WESCNH starker
amtlicher Inanspruchnahmen« seliner Person.°7 och 1955 gab Engelbert
In Antwortschreiben mehrere Male d. dass »als Breslauer die hiesigen
Bestände nıcht 308  u kenne«, und auch keine Zeıt habe, »IN AmtsregI1s-
tern nachzuforschen«.°©$ Er gab Z »iıch bın nicht Hildesheimer, sondern
AUsS$s Breslau, mMır sınd daher die hiesigen Verhältnisse niıcht vollıg bekannt.«
In solchen Fällen verwIlies manchmal den Anfragenden, siıch andere
Archive oder Bibliotheken im Hıldesheimer Raum wenden.®?

Anfragen ZU1E Ausleihe VO  . Büchern oder Archivalien wurden ın der Regel
damit beantwortet, dass »WIr als Privatbibliothek keine Bücher nıcht
nach auswarts schicken. ine Übersendung erfolgt NUur eine Öffentliche
Bibliothek oder Archiv, die dafür die notwendige Sicherung SOWIE die
Unkosten übernehmen.« Trotzdem kam VOT, dass wertvolle Archivalien,
715 Handschriften, Interessenten ausgeliehen wurden, z B das



Stadtarchiv Goslar.7! Fernleihen VO  . Büchern wurden In der Regel 1L1UL

Offentliche Einrichtungen und Instiıtutionen getatıgt, Privatpersonen
W al 1L1UL ın spezlellen Fäallen möglıch.7?

Hiınsıchtlich der Überwachung VO  a Leihfristen der Bücher leiben Fragen
offen ine Frau AUS Munchen berichtete, S1E SEe1 Z Weihnachtszeit 195 / In
der Beverinschen Bibliothek SCWESCH und habe sich einıge Bücher G:
liıehen. Im Oktober 1956 schrieb S1e die Bibliothek eıgens und teilte mıt,
S1€e werde selbst für die zugıge Rückgabe der Buücher sorgen.”> Anscheinend
verfolgten Engelbert oder se1n Vertreter Stoffers die Fristen nıcht iImmer
konsequent. Andererseits lıehen sıch beide 1im Namen der Dombibliothek
auch Bucher anderer Bibliotheken AaUs, WE S1e diese für eigene Recher-
chen brauchten.74

Fur die Bearbeitung zeitaufwendiger Anfragen berechnete das Archiv
auch Gebühren, die etwa zwischen und 15 lagen. Dabe!i wurden der
Suchaufwand SOWIE Photokopien in Rechnung gestellt.7 Wenn auch 1956
offiziell aus dem Bibliotheksdienst verabschiedet”7®, kam Begınn der
L960er-Jahre gelegentlich welıter Anfragen, die persönlich Al Engelbert
gerichtet und VO ıhm bearbeitet wurden.77 Dıie Öffnungszeiten VO  =

Archiv und der Bibliothek W Aar Anfang der 1950er-Jahre in der Regel VO

ontag bis Freıtags VO  . bıs Uhr. Besuche aufßerhalb dieser Zeıten
nach Ausnahme möglıch.7® Ende der 1950er-Jahre lagen die Off-

nungszeıten dann VO  — Dienstags und Freıtags bıis Uhr, wobel Aus-
nahmen auch Samstag möglıch waren.”?

DIie Hıldesheimer Archivbestände

Es sind keine Findbücher oder andere Findmittel erhalten, die einen Z/ugang
ZUu vorhandenen Archivgut für Engelberts Zeitrahmen 1946-1960
ermöglichen. Nur aus weniıgen Quellen lasst sıch rekonstruleren, welche
Bestände das Diozesanarchiv ın den Nachkriegsjahren besalfs, z B aus

Anfragen das Archiv und aus Protokollen der kırchlichen Archivkon-
ferenzen. SO erg1ibt sich aus einem Protokall VO  . Herrmann Engfer 19658,
dass siıch das historische Archiv des Bıstums hauptsächlich A4AUusSs Restbe-
standen des ehemaligen Fürstbischöflichen Archivs, des Hıldesheimer
Domkapitels und dem Schriftgut aufgehobener Klöster und Stifte waäahrend
der Sakularisation 1503 zusammensetzte.®° Das meIlste Schriftgut se1 VO  '
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der Preufßischen RKeglerung Hannover beschlagnahmt worden, denn 1825
und 1526 wurden nach der Übergabe des Hochstiftes das Königreıich
Hannover Akten- und Urkundenbestände 1m Staatsarchiv Hannover unter-

gebracht. Durch die Luftangriffe 1im /weıten Weltkrieg gingen Findbücher
den Hıldesheimer Beständen in Hannover verloren $

och bis 1960 hatten auch die Hannoveraner Staatsarchivare die Hıldes-
heimer Bestände noch nıcht wieder In Findmitteln erfasst. sondern S1€E
»IMNUSStTenN sıch die Bestände herantasten«. Es gab 1im Staatsarchiv aller-
dings och die Aktenverzeichnisse der Deposıita Hıildesheim-Landesarchiv
1-AXIL,; auf die das Dioözesanarchiv be] Anfragen verwies.©2 Erhalten sind
Informationen® diesem Bestand die Akten Hıldesheim Archiv des
Domkapitels mıt 76 Unterabteilungen, hler Kanzleisachen), auch noch

Nr. 13 Schriftwechsel der Gesandten und Geschäfte) und die Akten
Hıldesheim VI Kabinettsregistratur des Furstbischofs Franz Egon VO  z

Fürstenberg (1789—-1825)

Es finden sıch aber Informationen dazu, welche Findmiuttel Engelbert für
Recherchen NUutzte A} Kunstdenkmälerverzeichnisse®4, D) Geschichte des
Bıstums Hıldesheims VON Bertram®, ®) das Kırchenbuchverzeichnis®®,
d) Bücherlisten der Dombibliothek®7 un: ) den erweIls auf die Archiv-
bestände im Hannoveraner Staatsarchiv.

Wıe die Bestände der Dombibliothek wurde auch Archivgut im rıeg ıIn
umliegende Hıldesheimer (Orte ausgelagert und unter Engelbert zurück
nach Hiıldesheim gebracht, du»s Salzminen ın Goslar und Salzdetfurth.®®
uch wurden Engelbert Archivalien oder Liıteratur als Schenkung AaNSC-
boten.®9 So dankte 1950 dem Bischöflichen Generalvikariat Freiburg,
dass ihm eın gefundenes Breve des ehemaligen Hıldesheimer Bischofs
Friedrich Wılhelm VO  = Westphalen anbot.9° och 1955 wurde Engelbert
informiert, dass sich noch weıtere Buücher und Archivalien aufßserhalb befan-
den, ın Lamspringe.?* Ende der 1960er-Jahre War das Hıldesheimer
Archiv nıcht ın seinen Beständen geordnet und lıtt welter unter Raum-
mangel im Bischöflichen Generalvikariat. Dieser Zutand hıelt 0S bis In
die 1990er-Jahre anı 2

Engelbert wurde im Frühjahr 1956 VO Mınerva Verlag kontaktiert, der eın
Handbuch über alle deutschen Archive herauszugeben beabsichtigte. Dafür
bekam Engelbert einen Standard-Fragenbogen Zu Archiv zugesandt?3,



VO  z dem noch das Blanko vorhanden 1St. Engelbert hatte das Formular N1Ee

ausgefüllt und den Verlag zurückgeschickt. Das Buch erschie GfSE ach
jahrelanger Verzogerung im Jahr 1974 Dort findet sich lediglich folgen-
der kıntrag 7ABR Bistumsarchiv Hıldesheim: »Das Archiv hat och unter

den Kriegsfolgen (Ausbombung) leiden, daher Angaben über den Inhalt
nıcht mögliıch.«*

Die Dombıbliothek »BeverIna«

Es 1st das Zugangsbuch der Dombibliothek miıt handschriftlichen Auf-
zeichnungen VO  — Engelbert ın den Jahren 194 / bis 19572 erhalten geblie-
ben Fur 194 / listet Zugange auf, 55 für 1945, 65 für 1949, für 1950
1Ur 23 und für 1952 dann 39 Z/Zugange Es handelte sıch Werke ZuE

Hıldesheimer und nıedersachsischen Kirchengeschichte, aktuelle theolo-
gische und philosophische Fachzeitschriften und Studienliteratur, sozialethi-
sche Werke SOWIE Enzyklopadien und Lexika.95 Irotz der /ugange hatte 194 /
urt Engelbert berichtet, dass aum LEUC Bucher kaufen gab Er
selbst hatte 1947 [0322 einen grofsen Verlag angeschrieben und /usen-

dung der Neuerscheinungen gebeten, W as aber vergeblich war.9°

Daten über den Zustand der Dombibliothek finden siıch bei Engelbert auch
1im Sommer 1954; als einen Fragebogen für die Arbeitsgemeinschaft
katholisch-theologischer Bibliotheken ausfüllte. Dort wurden folgende
Daten ausgewlesen: Bibliothekar Dr. Engelbert, Bücherbestand
mıt versehen), Spezlialgebiet der Bibliothek 1St DIiozesan- und Landes-
geschichte, Zahl der laufenden Zeitschriften E davon 1ne ausländische.
Ebenso gab Engelbert z dass die Dombibliothek einen Leihverkehr hat
und siıch auch Dublettentausch beteilige. Eın Gesamtverzeichnis der
Zeitschriften lag Engelbert allerdings niıcht vor.?/

Engelbert betonte 1954;, dass aufgrund der starken Inanspruchnahme
durch das Offizialat die Bibliotheksarbeit NUu. nebenher erledige«.9®
Vielmehr sSe1 die Stelle des Bibliothekars aufgrund Priestermangels nıcht
besetzt. DiIe Bibliotheksarbeiten selen ihm aber aufgrund seiner Erfahrung
1ın Breslau aber auch In Hiıldesheim vertraut.?”? Die »Geschichte der Pfar-
rel Michael In Breslau« stellte Engelbert 1949 fertig und ie{fs diese be1
der Hıldesheimer Buchdruckerei Karl Mann verlegen. Diese schrieb einıge
Leit spater das Bischöfliche Generalvikariat AIl und bat Dienste für
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Druckaufträge, denn »”UuNSCT Betrieb 1st technisch ın jeder Hiınsıcht modern
und vielseitig ausgestattet«.*””

Fur den Zeıiıtraum 1946 hıs L960 siınd twa IO Entleihscheine VO  - Buüchern
erhalten. In der Regel aber handelte sıch dabe!]l Anfragende inner-
halb des Bischöflichen Generalvikariates.1°! Auch WE Engelbert VOTLT allem
posthum dafür gelobt wurde, die Bestände der Dombibliothek nach der
Auslagerung 1im /weıten Weltkrieg wıieder HNEU aufgestellt haben, finden
sıch keine naheren Quellen 1im Bistumsarchiv und in der Dombibliothek
Hıldesheim, W1e I3  u dieses Ziel erreichte.



Vernetzung Im Archiv- und Bibliotheksbereic

Im Maı 194 / schrieb das Staatsarchiv Duüusseldorf das Hildesheimer
»Archiv des Generalvikariates«, ob Interesse »Mitteilungsblatt für
deutsches Archivwesen« bestünde. Der Generalvikar Offenstein bestellte
daraufhin Wel Exemplare.*°? Bereıts 1im April 1945 bekam Engelbert 1E

Einladung Z Teilnahme einer Tagung der Archivare der Evangelischen
Landeskirchen in Bad Salzdetfurth nahe Hiıldesheim. Engelbert nahm nach

eigenen Angaben der Kontferenz teil.1°3 Dıie kirchlichen Archive began-
nNnenNn in den 1950er-Jahren ine intensivere überdiozesane Zusammenarbeit

etablieren, ın deren Rahmen Arbeitstreffen IIN mıt Archi-
der Evangelischen Kıirche als auch speziellen regionalen Konfe-

DEeHZEN einıger katholischer Bistumsarchive kam.1°4 Die Anwesenheitslisten
der vorliegenden Tagungsprotokolle kirchlicher Archivare 195 / In Koblenz
und 1956 ıIn Konstanz belegen keine Teilnahme VO  z Engelbert oder anderer
Hıildesheimer Reprasentanten, aber wenı1ge handschriftliche Anmerkungen
auf den nach Hildesheim versandten Protokollen sind VO  e Engelbert
finden.*!°5 rst Engelberts Nachfolger Herrmann Engfer ahm aktiver
den Konferenzen teil.1°°

Im Juli 1953 erhielt das Bischöfliche Generalvikarıiat VO der »Arbeits-
gemeinschaft Katholisch-Theologischer Bibliotheken« in Paderborn VO

Bibliothekar Honselmann CIa Schreiben mıt der Informatıon »die Biblio-
theken der katholisch-theologischen Hochschulen und Priesterseminare,
SOWI1eE der klösterlichen theologischen Studienhäuser haben sıch VOLF 1N1-

SCHI Jahren einer Arbeitsgemeinschaft katholisch-theologischer Bıblio-
theken zusammengeschlossen, sıch bei der nach dem unglückseligen
Kriege vorhandenen Buchernot gegenselt1g helfen.«

Dı1e Arbeitsgemeinschaft hatte sıch schon 1946 gegründet und bat auch
den Bischof VO Hıldesheim die Förderung ihrer Arbeit.1°7 Engelbert
antwortete Honselmann, dass der Zusammenarbeit miıt anderen
katholisch-theologischen Bibliotheken eın orofßes Interesse habe und sıch
SCIMN der Arbeitsgemeinschaft beteiligen mochte. Er bat das regel-
mafßige Zusenden des Mitteilungsblattes und sah die Mitarbeit be1 der
Arbeitsgemeinschaft als klug und erforderlich an.108 Sofern ihm aufgrund
des immensen Arbeistaufwandes als Vizeoffizial einmal möglıch sel, wurde

auch eine Tagung besuchen. Die Mitteilungsblätter studierte ımmer
mıt Interesse.1°9 Im Junı 1954 Ea die Hildesheimer Dombibliothek der
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Arbeitsgemeinschaft ZUL Freude des Vorsitzenden Dionys Schütz bei Aller-
dings teilte Engelbert ihm mıt, dass ine Teilnahme JTagungen durch ıhn
ohl doch eher unwahrscheinlich S@1: Trotzdem freute sıch Schütz über die
NEUEC Beziehung. Miıt dem Beıtrıtt ZUTFLC Arbeitsgemeinschaft im Jun! 1954 trat
die Dombibliothek dem Dublettentausch und dem Leihverkehr innerhalb
der katholischen Bibliotheken be1. 110

Engelberts en

Engelbert kam 1946 mıt 60 Lebensjahren nach Westdeutschland und hatte
den gröisten Teıl selnes beruflichen Lebens damıt bereits hinter sıch. DiIe
Belagerung Breslaus, die beiden Nachkriegsjahre und die Flucht hatten bei
ıhm erhebliche gesundheıitliche Spuren hinterlassen. Bereıts 1Im Februar
1952 klagte über den Arbeitsaufwand ın seinen Posıtionen 1m Offizialat,
Archiv und Bibliothek.1

uch Wr 1952 Hoffnung, bald wieder nach Breslau zurückzukeh-
rCcN, WE sıch »die Verhältnisse im (Osten andern«. Er sorgte sıch die
dortige Dombibliothek, das Dommuseum und das DiOzesanarchiv, die
NUu. ich allein Bescheid weiıls«. Er bezifferte den Wert des Breslauer DIO-
e  INUSCUMS auf »Millionen« und die Bestände der Dombibliothek auf
150.000 Bände Er bezeichnete das Breslauer Diozesanarchiv als die »wich-
tıgste Quelle der Diozesanverwaltung«, nachdem die Regıistraturen des
Ordinariats und der Kurialkanzlei im reg ausgebrannt Er forderte
In dieser Hoffnung der Rückkehr daher den Hıldesheimer Bischof
auf, geei1gnete Nachfolger für ihn für Hıldesheim ın Betracht ziehen.1!?

Am 22 September 1952 berichtete dem Bischof Machens ErNEUL, dass
aufgrund des immensen Arbeitsaufwandes 1im Offizialat nıcht mehr ın

der Lage sel, die Arbeiten der Beverinschen Bibliothek und 1m Archiv
ordnungsgemafs versehen. Er bestätigte, dass »Immer wieder WI1ssen-
schaftliche Auskünfte verlangt werden, die zeiıtraubende Nachforschun-
SCH verlangen«. Engelbert gab L dass ihm auch die erforderliche Kennt-
N1ISs der historischen Entwicklung des Bıstums Hıldesheim fehle Er bat
darum, dringend eliner Jungeren Kraft die Arbeiten In der Bibliothek und
1Im Archiv übertragen. Er schlug dafür den Pastor Hermann Engfer aus

Gehrden VOTL; der für die Diozesangeschichte e1In grofßes Interesse habe 13
Einige Tagze spater berichtete dem Bischof, dass mıt dem Assessor 1im
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Offizıialat Wılhelm Stoffers über den groisen Aufwand 1m Offizialat SCSPIO-
chen habe und SCH der Beverıina. Auch dieser se1 der Ansıcht SCWESCH,
dass beide Abteilungen dringend personelle Verstärkungen brauchten.!!4

ber Prst 26 Marz 1956 klagte erneut beim Generalvikar SCI der
muhevollen Arbeit 1im Offizialat SOWIE im Archiv und In der Bibliothek.
Er bat, Ian moOoge iıhm doch bald alle Arbeiten ın der Dombibliothek und
1im Archiv abnehmen und Stoffers übertragen. Dieser solle die Archivalien
und die Buücher den Besuchern herausgeben und nach der Nutzung wieder
einordnen, denn »Prof. Spindeler 1st mir dabei keine orofse Hıiılfe«. Auch die
Schriftleitung des Kirchlichen Anzelgers für das Bıstum Hildesheim wollte

abgeben. Sollte seiner Bıtte nıcht entsprochen werden, denke darü-
ber nach, einen Antrag auf vorzeıtigen Ruhestand ZU 1E Oktober 1956
stellen .15

Der Generalvikar Aantwortfete April 1956 Er entsprach der Bıtte
Engelberts und verfügte: » VO der Arbeit in der Dombibliothek und
dem Archiv werden Sie hiermuit entbunden«. Er beauftragte seinen Mıt-
arbeiter im Offizialat, Stoffers, den Besuchern die gewünschten Archiva-
lien und Bücher ZUTLC Verfügung stellen und wieder einzuordnen. 11© Am
19 Dezember 1956 wurde dann Hermann Engfer offiziell mıt der Leitung
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der Dombibliothek beauftragt, allerdings noch nıcht mıt dem Archiv.117
Irotz dieser offiziellen Entbindungen VO seinen Aufgaben als Archivar
un Bibliothekar belegen Quellen, dass Engelbert noch bıs seinem
Ruhestand 1961 In beiden Instiıtutionen bei Anfragen ausgeholfen hat Den
Beruf als Offizial führte welılter aus

Zum Ruhestand als Offizial drangte Bischof Heinrich Marıa Janssen
Begınn L961 mı1t Nachdruck und in schroffer Welse Er teilte diesem

mıt, dass bereits seIlt 1956 die Versetzung In den Ruhestand bettele,
allerdings Wr seliner Bıtte nıcht stattgegeben worden, da sıch für das JR OE
zialat bıslang eın geelgneter Nachfolger gefunden hatte. Da siıch die SIitu-
atıon ‚BECE  ©& geandert habe, bat die Versetzung In den Ruhestand AB

April 19617° Aufserdem bestätigten seine ÄI.‘ZtC selinen ernstzuneh-
menden Gesundheitszustand und forderten, ıhn VO  . selnen Aufgaben
entbinden und in den Ruhestand versetzen.“? Engelbert bot allerdings
noch 1im Marz A, für ein1ge ausstehende Eheprozesse weıterhin ZUTLT Ver-
fügung stehen. Der Bischof entschied sıch, ıhn Z Maı L961 In den
Ruhestand versetzen.° Engelbert betonte gegenüber dem Bischof
kurz VOL seinem Ruhestand, dass In den vierzehn Jahren ıIn der 107zese
Hıldesheim »unftfer schwierigsten und unbefriedigendsten Verhältnissen«
gearbeitet habe.!21

10 Im Ruhestand und Im Dienste
der nıstoriıschen Heimatforschung

Wıe ın seiner Breslauer elt blieb Engelbert auch ıIn der Hıldesheimer eıt
eın leidenschaftlicher Erforscher der Kirchengeschichte selner verlorenen
Heımat Schlesien. Engelbert verfasste auch ın der Vertreibung viele
historische Aufsätze Schlesien und gab weıter das »Archiv für Schlesi-
sche Kıirchengeschichte« heraus, ine Aufgabe, die ıhn 1936 VO  — Bertram
empfohlen wurde. 122 Engelberts Zeıtgenossen sahen im »Archiv für Schle-
sische Kirchengeschichte« ein Gegengewicht ZUTLT polnischen Geschichts-
schreibung nach 1945. 9 Denn die Zzwel Jahrzehnte nach 1945 standen In
einem historischen Revanchismus zwischen polnischen Historikern der
HE  = erworbenen ehemals deutschen Ostgebiete un den Vertriebenen-
verbanden In Westdeutschland*24, VO  > denen viele Publikationen ZCUSCN.
Das Archiv galt als » Forum, auf dem sıch schlesische kirchengeschichtliche
Forschung reprasentatıv darstellte.«125



L195L rief Engelbert den »Hıldesheimer Arbeitskreises für Ostdeutsche Kırl:
L[Ur- und Kirchengeschichte« 1INs Leben 126 Am Maı 1954 wurde Mıiıt-
olied der Historischen Kommissıon für Niedersachsen. Am E November
1956 erhielt das Bundesverdienstkreuz Klasse.127 1956 wurde das »Ins-
tıtut für Ostdeutsche Kıirchen- und Kulturgeschichte« gegründet, dessen
Vorsıtz Engelbert hıs seinem Tlod 1967 übernahm. Es arbeitet bis heute
ın der Erforschung der schlesischen Kirchengeschichte.”® Am Junı 1961
elerte urt Engelbert se1n Goldenes Priesterjubilaum mıt einer Messe 1m
Magdalenenhof In Hıldesheim.!?9 ach vielenJahrzehnten konnte Engelbert
dann 1964 endlich die »Geschichte des Breslauer Domkapitels 186001945“
herausgeben. Als Archivdirektor bezeichnete siıch auch 1im Ruhestand 1n
seinen Publikationen.B°

och die irdische Lebenskraft entwich dem 81-Jahrigen Archivar und
Bibliothekar 1n schnellen Schritten. Am September 1967 starb Kurt
Engelbert in Hıldesheim und wurde auf dem Magdalenenfriedhof nıcht
welıt seines Arbeitsplatzes Pfaffenstieg unte grofser Anteilnahme selner
schlesischen Freunde und vieler katholischer Wuürdentrager beigesetzt.?*

Rezeption Kurt Engelberts

Eıner kirchlichen Persönlichkeit W1e Kurt Engelbert wurde im Westdeutsch-
and der Nachkriegszeıt in den kirchlichen und auch 1ın staatlichen Medien
viel Aufmerksamkeit zuteıl. Viele Nachrufe auf ihn wuürdigten se1n histo-
risch-geschichtliches Wirken, und mıt seinem Tod endete auch eın >Stüuck
Breslauer Geschichte«. Gedankt wurde dem Bıstum Hıldesheim für die
Aufnahme Engelberts, In dem »e1ın reiches Beschäftigungsfeld« übertra-
ScChH bekommen hatte. Seine »SsterenNge Sachlichkeit als Hiıstoriker« zeichnete
ihn SAallZ besonders Aaus und wurde für seinen Eınsatz auf dem Gebiet
der schlesischen Kirchengeschichte geehrt.

Auch WEn ıIn dieser Arbeit keine eindeutigen Belege dafür gefunden WUrr-

den, wurde posthum dafür gelobt, die Hildesheimer Dombibliothek
nach deren Kriegsauslagerung wieder aufgestellt haben »Seıine reichen
Kenntnisse, die als Archivar der Erzdiözese Breslau mitbrachte, hat
für den Wiederaufbau der Bibliothek Beverına ZUTLC Verfügung gestellt«. Eın
weıterer Nachruf bekannte >So 1st eın Kenner und unermuüdlicher Schrei-
ber der Breslauer Diozesan- und Kirchengeschichte VO  - uns angcCnh, der
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aber auch nach seliner Vetreibung der Heimatdiözese seiner beiden Bischöfe
Kopp und Bertram selne Dienste ZA17: Verfügung stellte.« 132 Fur viele selner
schlesischen Landsgenossen In Westdeutschland blieh aber immer »der
Breslauer Archivdirektor«.133

Das Bıld, das ihm nach seinem Tod die Nachwelt zuteil werden lıefs,
beschäaftigte sich hauptsächlich mıt der Persönlichkeit Engelberts. DIe
Ausführungen seliner Tatigkeit als Archivar und Bibliothekar waährend der
Hıldesheimer Zeıt zeigen doch auch die Begrenztheit selines beruflichen
Handelns nach selner überlebten Flucht aus Breslau. Das kriegszerstörte
Hıldesheim, selne aufwandige Arbeit als Offizial des Bıstums, se1n schon
hohes Alter un: die fehlende archivische Infrastruktur nach 1945 liefsen
en professionelles Wiırken WI1e noch 1m Breslauer Archiv- und Bibliotheks-

nıcht effektiv ZUTrLC Entfaltung kommen. Irotzdem Wr Engelbert
eingebunden in die Rückführung VO  - ausgelagerten Bestäanden des Archivs
und der Bibliothek nach 1945 uch das Netzwerken 1im Bereich des
Archiv- und Bibliothekswesen sah als gewinnbringende Chance DiIe
Dombibliothek Hıldesheim führte in den Fünfzigern ın die Hi Arbeits-
gemeinschaft katholisch-theologischer Bıbliotheken, der S1€E noch bıs heute
angehört. Fur das Bistumsarchiv Hiıldesheim nahm ‚W ar kaum Kon-
ferenzen teil, bereitete aber die eErsten kleinen Schritte des Archivs in die
Bundeskonferenz der kirchlichen Archive Deutschlands VO  z Das orofse €e1-
denschaftliche Interesse der Kirchengeschichte Schlesiens kennzeichnete
das Wirken Engelberts VOL allem durch selne jahrzehntelange Schriftleitung
des »Archivs für Schlesische Kirchengeschichte« und durch die Gründung
des »Instıtuts für Ostdeutsche Kirchengeschichte«. Damıt hat sıch einen
groisen Anteil der Etablierung der schlesischen Kıirchengeschichte über
Hıldesheim hinaus In der westdeutschen Nachkriegszeit erworben. Sein
auch nNte persönlichen Müuhen organıslerter Eınsatz für das JTagesgeschäft
und die Bestände des Archivs und der Bibliothek 1n Hıldesheim wahrte
selt 194 / fast 15 Jahre lang neben seiner Arbeit 1im Offizialat. och heute
ziehen Archiv und Bibliothek 1Im Bıstum Hildesheim hunderte Nutzer In
ihren Lesesaal. Engelbert hatte sıch In der schwierigen Nachkriegszeit für
den Erhalt dieser historischen Überlieferung im Bıstum Hıldesheim einge-

/u seinem Todestag ZO1/ 1st ihm eshalb das würdige Anden-
ken des Bıstums Hildesheim ine Ehre für seinen erwlesenen kirchlichen
Dienst.



Vgl [)ie Dombibliothek Hıldesheim Bücherschicksale Im Auf-

trag der D)ombibliothek Hıldesheim und des Vereins für Geschichte
und Kunst IM Bıstum Hıldesheim hrsg VoOonNn Jochen Bepler und
Ihomas Scharf-Wrede Hıldesheirm 1996 Hermann Engfer, DIie
Dombibliothek und dıe Beverinsche tiftung In Alt Hıldesheim
anrDuc für und Hıldesheim 44 973,) 5.1—11 Domhof
3() DIie NEeUE Dombibliothek Hıldesheim nrsg VON Monika ucChs
Hıldesheim 996 Friedrich Eymelt, [)as Kırchenbucharchiv der
|))Ö7ese Hıldesheim In Norddeutsche Famılıenkunde Zeitschri
der Arbeitsgemeinschaftt Genealogischer erbande In Niedersach
SEN 983 (3} 107—-110 ılfrıe eyer Ihomas Schart-  rede
Bıstumsarchiv, In [)ie [)Iözese Hıldesheim In Vergangenheıt und
Gegenwart 62 994) 305

Z EUeEeTEN Forschungen 7U ol Kardınal Bertram vgl Thomas
Schar  re Hrsg.) ol ardına Bertram (1859—1945) Sein
eben und Wırken Regensburg Hıldesheim 2015 (Quellen und
tudien ZUT Geschichte und Kunst IM Bistum Hıldesheim 9)

Bistumsarchiv Hıldesheim (welter: BAH) Personalakten (PA)
Kurt Engelbert Personalbogen,

(jotthard UncC Der schlesische Kırchennhistoriker
Dr. Kurt Engelbert In Archiv für Schlesische Kirchengeschichte

966) 2786

BAH Kurt ngelbe Personalbogen

Michael| Hırschfeld Kurt Engelbert (1886—1967) In Michael|
Hirschfeld Hrsg.) Schlesische Kırche In Lebensbildern Band

Münster 2006 751 FINne grundlegende Studie Kurt
Engelberts Wırken als Breslauer D)i6zesanarchivar findet sıch
gegenwärtig VON Autor dIeses lextes In Vorbereitung.

Unc (wie Anm S 298

BAH Kurt Engelbert Engelbert dl} den Bıschof
0OvemDer 946 hss Dok A
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DAH HA | Kurt -ngelbert Personalbogen,

Münch (WIe Anm 298

BAH Kurt Engelbert, -ngelbert d} den Ischof
VOl Hıldesheim Datum unbekannt

BAH Kurt Engelbert, Meldekarte VoMm Juniı 959 INSS Dok
1:S

L BAH Kurt Engelbert Bestätigung Vom pril 947 S3
Dok

n Nachlass VON Kurt Engelbert IM Besitz VON Prof Dr. oachım Köhler
(Tübingen), Ablage Kurt -ngelbert] (1) Z7WE| HISS Dok
s

{ BAH Generalia SIg 381 Machens dl Engelbert Schreiben VON

15 Maı 94/ NSS Dok., 1

16 BAH PA | Kurt -ngelbert Personalbogen,

x Münch (\Wie Anm 5.299

I8 BAH Kurt Engelbert Personalbogen,

19 Schematismus des Bıstums Hıldesheim 949 S55

Vgl dazu Norbert neimann, Kulturgutschutz und Hegemonie. Die
Bemühungen der staatlıchen Archivare 21n Archivalitenschutz-
geSBIZ In Deutschlan 1—-19 Münster 2003 7F

Vgl Wılhelm ollers D)ie Neuorganisation der )I6zese Hıldesheim
In den Jahren 49—-19 In Unsere DIiÖzese In Vergangenheit
und Gegenwart 278 1959) zugleich Festschri Zum 70 Geburtstag
Von Herrn Professor Dr Algermissen, dem Vorsitzenden des Ver-
eINS, S1135



Thomas Schar  re ol Zertram In SeINeTr Hildesheimer /elt
In Scharf-  re: (WIE Anm 32—38

223 Schematismus des Bıstums Hıldesheim 949 Hıldesheim 949

D -hd

25 Schematismus des Bıstums Hıldesheim 1968 Hıldesheim 968

26 Vgl auch dıe Schematismen des Bıstums Hıldesheim 49—19

BAH Generalla SIg 20b8 FTragebogen des Stadtarchivs
Göttingen VOTNN ebruar 948 1SS Dok

28 -bd RBGV Anweilsung VOM 76 Jul| 009 MSS Dok

29 Kırchliches Amtsblatt für das Bıstum Hildesheim KABH)
VOM September 914 SA

30 BAH Generalıa SIg 7060

Anweisung VONN Dezember 938 MSS DOk:. |

31 EDd Slevert dl RBGV 23 Dezember 938 1SS Dok

32 Ebd Verzeichnts der Pfarrarchivpfleger.

33 -bd r ragebogen des Stadtarchivs Göttingen Vom ebruar 948
MSS Dok.,2

KARH VOMN A ebruar 952 s 73

5 KARH Vo  — 30 August 952 3

36 BAH Amt für Geschichts und Denkmalpflege SIg Publikation

»Anleitung ZUT Einrichtung eINer Registratur für katholisc Seel

sorgestellen«.
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5 / BAH Amt für Geschichts- Uund Denkmalpflege SIg Protokolle der
Diözesankonferenzen VOM September b / oblenz und VOTNN

September 958 Konstanz

38 BAH Amt Tür Geschichts und Denkmalpflege SIg Protokaol| der
Di6özesankonferenzen Vom 13 arz 9/0

39 KABH VOM 73 Jullı 959 153

KABHK Vom dSeptember 960 706

41 BAH Amt Tür Geschichts und Denkmalpflege SIg Engfer d

BGV Junı 969 NSS DOK A

42 BAH Generalia SIg 2056 vgl /entralstelle Tür Niedersächsi-
sche Familienkunde an BGV 30 arz 933 [1SS Dok
Heichsinnenministerium an BGV Julı 934 115 Dok
Kreisausschuss Hıldesheim d BGV 29 August 935 1NSS

Dok

45 BAH Generalia [ SIg 2060 BGV Anwelsung Vom WF ktober 942
[NSS Dok

44 -ymelt (WIie Anm 110

45 BAH Generalia SIg 2057

46 BAH Generalia SIg 2053 vgl nfragen das Kırchenbuch-
archıv.

BAH Generalia SIg 2053 Krause an Engelbert arz 951
NSS Dok

48 BAH Generalia SIg 2060 Engelbert an UDOWSKI
19 August 948 INSS Dok.

49 Ebd Anweilsung Vom 15 Januar 952 MNSS Dok



Ihomas Scharf-Wrede Das Bistumsarchiv, In DIie [)IÖzese
Hıldesheim In Vergangenheit und Gegenwart o)e 1996) 76

yı Domhof 3Ü (Wie Anm 1 s 30

52 Vgl dazu nna RÖNrIg DIie kriegsbedingte Auslagerung der
Dombibliothek In DIie Dombibliothek Hıldesheim (WIE Anm

709—240

55 BAH Amt für Geschichts und Denkmalpflege SIg Bücherlisten
über dıe ausgelagerten estande der Dombibliothek

Domhof 3() (WIE Anm S30

55 BAH Generalıa SIg 2058 Fragebogen des Stadtarchivs
Göttingen VOTT! ebhruar 948 NMNSS Dok

56 Schematısmus des Bıstums Hıldesheim 959 Hıldesheim 959

BAH Generalıa SIg 125 bestellungen Tür negale Vom

und arz 1949 MSS Dok

58 -Dd echnung über aulıche Arbeıten Vom 15 prl 947
[NSS Dok

59 E-bd Gjeneralvıkar d{l Niedersächsisches Finanzmıinısterium
2# ebruar 948 ISS Dok

60 BAH Generalıa SIg 130 Generalvıkar an Niedersächsisches
Kultusministerium 18 prl 1961 MSS Dok

6I Führer durch dıe Bıstumsarchive der katholischen Kırche In der
Bundesrepublik Deutschland und In Westberlin, Regensburg 9//
S50

62 BAH Amt für Geschichts und Denkmalpflege SIg 70

63 Ebd Utke RGV Hıldesheim VomM Januar 948 ezieht sıch
auft e1INn Schreiben VOom 28 ktober 945 ISS Dok
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64 -hd Wılhelm Berner d} RBGV Hıldesheim arz 94/
[1NSS DokK

65 E-bd OTlTers a Welliehausen 18 Juli 953 11155 Dok

66 -hd OTliers an Stadtarchiv Inbeck 18 Julı 953 SS Dok
S

67 -bd -ngelbert Stadtarchiv (0slar prl 955 11155 Dok
18

68 Molo Engelbert d{l panuth ebruar 1955 1155 Dok

69 E-hd Engelbert d} Vedder Maı 955 1155 Dok

J E-hd ngfer an Heisch 10 prI| 1960 [1SS Dok

JE -Dd Stadtarchiv Gj0slar Iß -ngelbert 76 Maı 953 1NSS Dok
n

72 -Dd - Dombibliothek Hıldesheim Dombibliothek Aachen
Jullı 955 1SS Dok

7T3 -bd al dus München Dombiıbliothek Hıldesheim
ktober 958 SS Dok

74 « Dombibliothek Hıldesheim an Niedersächsische
andesbibliothek annover { Maı 958 1155 Dok

SN -bd Stadtarchiv Halberstadt an BGV 25 prl 951 11155

DOK.. A

76 Ebd Ischof anssen Hermann Engfer e7zemDer 958
11155 Dok KABH VOM arz 1959 76

IF BAH Amt für Geschichts- und Denkmalpflege SIg Sta  ıblio
hek d} Engelbert August 1960 1NSS DOK.. ]



78 BAH Amt tür (GGeschichts- und Denkmalpflege SIg 20
OTiers dl} Kristellen 17 Jul|ı 955 155 Dok

79 EDd OTlTers d} Rernd Kossek Maı 958 SS Dok

S O BAH Amt für Geschichts und Denkmalpflege SIg Protokaol|
der Provinzkonferenz der kırchlichen Archive In der Kırchenprovinz
Paderborn 14 ebruar 968 1155 Dok

SI BAH Amt Tür Geschichts- und Denkmalpflege SIg 20 Engter an das
ÖOsterreichische Staatsarchiv August 1960 1SS Dok

8 EDd Engfer das Osterreichische Staatsarchiv
August 960 1555 Dok

ö 3 Fbd

54 -bd Engelbert an Vedder Maı 955 NSS Dok., 1

5 5 Ebd -ngelbert d{l uınbekannt Jantuar 1956 MSS Dok

S6 BAH Generalla SIg 7067 Vgl Kirchenbuchverzeichnts

87 BÄH Amt für Geschichts- und Denkmalpilege SIg Rücherlisten
über die ausgelagerten Bestände der Dombibliothek

SS BAÄAH Generalıa SIg 2060 vgl Korrespondenzen: Archivamt der
Evangelischen Kırche an RGV VOMmM 10 August 948 1NSS Dok
Archivamt der Evangelischen Kırche d BGV VOTN! 70 August 948
NSS Dok.. 1

59 BAH Amt für Geschichts- und Denkmalpflege SIg 20
(G0slar ngelbe 28 Januar 1954, [NSS DOK.

9 BAH Amt für Geschichts und Denkmalpflege SIg 10 Engelbert
Generalvikarliat reiburg al 950 1SS Dok

91 BAH Generalıa SIg 2053 Katholisches arram Lamspringe dn

BGV Z dSeptember 9bo ASS Dok
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92 BAH Amt Tür Geschichts und Denkmalpflege SIg
Protokol| der Provinzkonferenz der Kkırchlichen Archive In der
Kırchenprovinz Paderborn 14 ehruar 968 1SS Dok

9% BAH Amt Tür Geschichts und Denkmalpflege SIg 20 Mınerva d}

Dombıbliothek /. Aprı| 958 SS Dok Beiligend der
r ragebogen des Mınerva erlags

94 Archive IM deutschsprachigen Maum, Berlın 9/4 433

95 BAH ohne SIg Handschriftliches /ugangsbuc Dombıbilothek
Z

96 Unc \Wie Anm 799

BAH Amt für Geschichts und Denkmalpflege SIg - ragebogen
der Arbeıitsemerlnschaft Katholisch-Theologischer Biblıotheken
I{HSS Dok

98 BAH Amt für Geschichts- und Denkmalpflege SIg Engelbert d}

Honselmann, 1NSS Dok

99 BAH Amt für Geschichts- und Denkmalpflege SIg -ngelbert da

Schötz Junt 954 [155 Dok

1O' BAH Generalıa SIg 0094 Buchdruckere| Kar| ann d} BGV
September 954 [15S55 Dok

5( BAH Amt für Geschichts- und Denkmalpflege SIg
Entieihscheine

RSN BAH Generalia SIg 0094 Abschrift Vom Juni 947 des
Schreibens des Staatsarchivs Düsseldorf an BGV
Z Maı 94/ MNSS DOK:- }

103 BAH Generalla | SIg 2058 Einladung an Kurt Engelbert VOM

prl 948 INSS Dok



1O. Im ereich der Katholischen Kırche andelte e$ sıch PB| Vor-
Ääufer der heute etablierten Rundeskonferenz der Kırchlichen
Archive In Deutschlan

105 BAH Amt tür Geschichts- und Denkmalpflege SIg Protokolle der
Diözesankonferenzen VONN H} dSeptember 9h/ In oblenz und VOM

September 1958 In Konstanz.

106 BAH Amt für Geschichts- und Denkmalpfliege SIg vgl
Protokol| der D)/iö6zesankonftferenzen Vom ebruar 9/0 und

arz Q /{}

S BAH Amt Tür Geschichts und Denkmalpflege SIg Arbeitsge-
meinschaft der Katholisch-Theologischen Bıbliotheken dl Bıschof
Machens F Jul! 953 11155 Dok

108 Ebd Engelbert an Honselmann, [155 Dok er rie ezieht
SICH auf das Schreiben Vom Z Juli 953 rag aber das )atum
Vom DE ebruar 9gb3 Hierbel andelt N SICH offensichtlich
e1In talsches Datum FS ıST anzunehmen, dass S sıch den
2FE ebruar 9hb4 andelt da Engelbert In dem e etonte, Se1
ıhm auch später zugestellt worden

10 E-bd Engelbert an SChÖtz Junı 1954 NSS Dok., 1

1B -bd Schötz d} Engelbert Junt 9b4 1155 Dok

EL BAH Kurt Engelbert, Engelbert dl Ischof Machens,
Schreiben VOM 15 ebruar 952 [11S55 Dok.,

1 DE -Dd Engelbert Ischof Machens Schreiben VOM 3() Juni 952
IMNSS Dok

L1L13 EDG:. Engelbert an ischof Machens 23 dSeptember 955
NSS Dok

LI Ebd Engelbert an Ischof Machens Z dSeptember 955
MSS DOK; 1
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DEn -bd -ngelbert d} Generalvıkar, Schreiben Vom 76 arz 956
1155 Dok. 1

116 EDd G‚eneralvıkar an Engelbert y pril 956 NSS Dok

Ln BAH Amt Tür Geschichts- und Denkmalpflege, SIg 20 Ischof
anssen d} Engfer Dezember 958 11155$5 Dok Irchli-
cher NnzeIger für das Bıstum Hıldesheim VOMM 3 März7 959 S /6

I18 BAH Kurt Engelbert -ngelbert d Bıschof Janssen
10 ebruar 961 1NSS Dok:. 1

119 -Dd Arztliche BescheinIgungen des ST Bernward Krankenhauses
VOM AF Jgnuar 961 MNSS Dok

LE KABH Vom Maı 961

; BA BAH PA | Kurt Engelbert -ngelbert ß Ischof anssen
10 ebruar 961 NSS Dok

ıB7 A UncG (WIe Anm 300

123 BAH Kurt Engelbert achruf auf Blatt 106

I2 Unc (WIie Anm 2799

125 Hiırschfeld (Wie Anm 48

126 BAH Kurt -ngelbert Ischof anssen an Engelbert
November 951 nsSsS Dok

12 -bd Personalbogen,

128 Vgl Bernard StasıewskI,. Institut für ostdeutsche Irchen. und Kul
turgeschichte o V. 58—1 Forschungen und Quellen ZUT Kır
chen- und Kulturgeschichte Ustdeutschlands Band Z8 Köln 988
Pau!l Maı Institut für Ostdeutsche Irchen- und Kulturgeschichte
88-—-2 Forschungen und uvellen ZUT Irchen- und ulturge-
Schıchte Üstdeutschlands Band 43 Köln 701



EZ BAH Kurt ngelbe Einladung des Biıschöflichen General-
Vikarlates ZUum oldenen PriesterJubiläum VOl Kurt ngelbe
VONNN 16 Juni 1961 1155 Dok

13 0SE Negwer, Geschichte des Rreslauer Domkapıtels 00—-19

nrsg VON Kurt ngelbe Hıldesheim 964 1|1—V

I3L1 BAH Kurt ngelbert, Todesanzelge Kurt ngelbe
VONN { September 96/

1372 EDd Vgl dıe verschiedene achrute Rlatt 100—-107

133 Münch (Wie Anm 794
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